
Verfasser, sofern man ein Stemma rekonstruiert, aus einer Abschrift der ursprüng-
lichen Gestalt der ostböhmischen Annalen und kombinierte seine Darstellung mit
Angaben aus anderen Quellen sowie eigenen Erfahrungen. Als Autor kann der
Magister Jan Borotín angenommen werden.

Großes Interesse verdient Text S, eine vermutlich zwischen 1510 und 1515 ent-
standene juristische Sammelhandschrift, die inhaltlich die Jahre 1390-1503 umfasst
und als Argumentation der königlichen – v.a. Prager – Städte in deren politischem
Kampf gegen beide Adelsstände nach dem Erlass der sogenannten Landesordnung
König Ladislaus Jagiellos von 1500 diente. Inhaltlich nehmen hier für die Zeit zwi-
schen 1414 und 1437 Hus und die Hussiten breiten Raum ein (S. 154-214). Zeitlich
später einzuordnen ist Text T, dessen Entstehung in das letzte Viertel des 16. Jahr-
hunderts fällt, wobei der unvollendet gebliebene Text als einziger knapp über den
Anfang des 1426 in der Prager Bethlehemskapelle abgehaltenen hussitischen Land-
tags informiert. Daran schließt sich eine zeitgenössische Interpretation der Entste-
hungsursachen für den Hussitismus an. Einen wichtigen Bestandteil des Textes bil-
den darüber hinaus Abschriften von Urkunden und Briefen, wobei der Fokus auf
führende Persönlichkeiten der hussitischen Bewegung (Hus, Hieronymus von Prag,
Jan Žižka) und politische Ereignisse gelegt wird. Ausschließlich aus Text T kennen
wir des Weiteren vier Urkunden, die die Vereinbarungen des Wrschowitzer Friedens
vom Herbst 1425 bezeugen. Wichtige amtliche Dokumente in alttschechischer
Übersetzung – etwa Abmachungen zwischen den Hussiten und König Sigismund
von Luxemburg sowie zum Basler Konzil – bietet schließlich auch der in der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts entstandene Text C.

Ein textkritischer Apparat zu allen aufgenommenen Handschriften, ein alphabeti-
sches Wörterbuch zu den alttschechischen Texten, ein Verzeichnis der benutzten und
zitierten Quellen, ein knappes englisches Resümee sowie ein Personen- und Orts-
register beschließen diesen für die hussitologische Forschung ungemein wichtigen
Band, der zugleich die historiografische Rezeption von Hus und den Hussiten am
Übergang von Spätmittelalter und Früher Neuzeit in Böhmen bezeugt.

Leipzig Thomas Krzenck

Elbel, Petr/Schmidt, Ondřej/Bárta, Stanislav (Hgg.): Z Trevisa do Brtnice. Příběhy
šlechtického rodu Collalto ukryté v českých archivech (katalog výstavy) [Von Treviso
nach Pirnitz. Die in tschechischen Archiven verborgene Geschichte der Adelsfamilie
Collalto (Ausstellungskatalog)].
Masarykova univerzita, Brno 2019, 229 S., zahlr. farb. Abb., ISBN 978-80-210-9182-5.

Die Familie Collalto gehört – unabhängig von „genealogischen Fiktionen“ und da-
mit verbundenen machtpolitischen Ambitionen im Spätmittelalter – zu den ältesten
europäischen Adelsgeschlechtern, dessen belegbare Wurzeln bis in das 10. Jahrhun-
dert zurückreichen. Beheimatet in der Lombardei und benannt nach der in der
Treviser Mark gelegenen Burg Collalto wurde die Grafenfamilie wiederholt privile-
giert und mit wachsenden Besitzrechten ausgestattet – u.a. durch Kaiser Friedrich I.
Barbarossa, Papst Benedikt XI. und Kaiser Heinrich VII. Der nach dem Stammvater
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Raymbaldus oder Rambaldus benannte Graf Rambaldo XIII. (1579-1630) führte
sein Geschlecht zu besonderem Glanz und Ruhm, wobei er, wie zahlreiche Adels-
familien auch, von den politisch-konfessionellen sowie ökonomischen Veränderun-
gen im Dreißigjährigen Krieg profitierte. Als Condottiere, versierter Militär und kai-
serlicher Diplomat stieg er 1624 unter Ferdinand II. zum Hofkriegsratspräsidenten
auf, agierte als kaiserlicher Feldherr und begründete durch den Erwerb der Herr-
schaften Pirnitz (Brtnice), Tscherna (Černá) und Deutschrudoletz (Rudolec) den
mährischen Zweig seiner Familie. Weitere Titel und Würden (1707: böhmisches In-
kolat, 1822: österreichischer Fürstenstand, 1861: erblicher Sitz im Herrenhaus) ka-
men unter Rambaldos Nachfolgern hinzu.

Eine 2019 im Mährischen Landesarchiv Brünn gezeigte und von einem renom-
mierten Fachkollegium des Lehrstuhls für Historische Hilfswissenschaften an der
Masaryk-Universität kuratierte Ausstellung präsentierte nunmehr den im Landes-
archiv aufbewahrten Urkundenbestand des Familienarchivs Collalto mit einzigarti-
gen Archivalien aus Mittelalter und Früher Neuzeit zusammen mit jenen im Staat-
lichen Bezirksarchiv Rokycany lagernden Diplomen aus dem 10. bis 16. Jahrhundert,
die das Wirken des Adelsgeschlechts in Italien, Mähren und ganz Mitteleuropa in
den Fokus rücken. 

Vor dem eigentlichen Katalogteil analysieren vier kurze, Tschechisch und Ita-
lienisch abgedruckte Studien anhand von Urkunden, Briefen, Notariatsinstrumenten
und weiteren amtlichen Schriftstücken den Aufstieg des norditalienischen Grafen-
geschlechts zwischen dem 10. und 14. Jahrhundert im facettenreichen Kontext der
regionalen und mitteleuropäischen Geschichte. Ebenso thematisiert werden dessen
machtpolitisches Agieren und Lavieren im Schatten der Markusrepublik (u.a. in der
Regierungszeit Karls IV. und Sigismunds von Luxemburg), die Stellung als Con-
dottieri, Besitzverwalter und Mäzene an der Schwelle zur Frühen Neuzeit sowie
dessen böhmisch-mährische Spuren unter der historisch bedeutsamsten Persön-
lichkeit aus dem Hause Collalto, Ramboldo XIII. Dieser heiratete 1617 Blanka
Polyxena von Thurn und erwarb 1623 die zuvor von Zdeněk von Waldstein auf
Pirnitz konfiszierte gleichnamige Herrschaft in Mähren von Kaiser Ferdinand II. als
„Lohn“.

Als Quelle im Mittelpunkt steht das Familienarchiv der Collalto mit seinem fast
1000-jährigen Bestehen, den vielen Fragezeichen seiner Geschichte und Überliefe-
rung, die mit dem Erwerb der Herrschaft Pirnitz in Mähren neue Perspektiven
erhielt. Während im Ersten Weltkrieg infolge heftiger Kämpfe eine der beiden
Stammburgen, San Salvatore, zerstört wurde und der Großteil des dort lagernden
Quellenbestands zur Familiengeschichte verloren ging (mit Ausnahme weniger
Urkunden, die ein unbekannter böhmischer k. k. Soldat als „Souvenir“ mit in die
Heimat brachte – darunter ein Privileg Ottos III. von 994 für den Grafen Ram-
boldo II., das dem Empfänger, der häufig am ottonischen Königshof weilte und sich
als treuer Gefolgsmann erwies, sämtliche königlichen Rechte in Treviso und Umge-
bung zuerkannte), blieb der nach Mähren transferierte Bestand, seit 1907 im
Mährischen Landesarchiv Brünn deponiert, erhalten. 

Den Hauptteil der Publikation nimmt der Katalog ein. Die zeitliche Spanne der
zusammengetragenen Dokumente reicht dabei von besagter Urkunde Ottos III. für
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Ramboldo II. von 994 bis hin zu einer kolorierten Kopie des Stammbaums der
Collalto von 1816, zugleich versehen mit einer aquarellierten Darstellung der beiden
Burgen San Salvatore und Collalto. Unter den insgesamt 42 ausführlich beschrie-
benen (sowie mit zahlreichen hervorragenden Abbildungen ergänzten) Dokumenten
unterschiedlicher Provenienz finden sich neben Urkunden weitere bedeutsame
Schriftstücke, darunter der Erwerb des zivilrechtlichen Lizenziats 1365 für Graf
Roberto Collalto, die Ernennung Manfredos V. Collalto 1515 zum rector ecclesiae
der Kapelle San Lorenzo auf der Burg Zumelle durch Papst Leo X., Briefe der
Dogen von Venedig von 1378 sowie eine Urkunde des französischen Königs Hein-
richs II. von 1549 für Graf Collaltino Collalto, der in Diensten der Krone Frank-
reichs stand. 

Besondere Bedeutung kommt sicherlich dem in Auszügen präsentierten Brief-
wechsel Rambaldos XIII. mit dem kaiserlichen Generalissimus Albrecht von Wal-
lenstein von 1626 zu, der die diplomatischen und militärischen Aspekte des Dreißig-
jährigen Krieges (z.B. die Schlacht bei Dessau 1626) in einem Ausschnitt beleuchtet
und dabei auch Einblicke hinter die Kulissen der großen Politik gewährt. Insgesamt
verdeutlichen die Schriftstücke die Verankerung des Geschlechts der Collalto in der
europäischen Politik zwischen Hochmittelalter und Früher Neuzeit. Die bedeuten-
de Adelsfamilie mit ihren machtpolitischen, ökonomischen und kulturellen Kon-
notationen wird so wieder stärker ins öffentliche Bewusstsein gerückt. Ein Quellen-
und Literaturverzeichnis rundet diesen rundum gelungenen Band ab.

Leipzig Thomas Krzenck

Tempsch, Rudolf: Aus den böhmischen Ländern ins skandinavische Volksheim. Su-
detendeutsche Auswanderung nach Schweden 1938-1955. Hrsg. von Krister Hanne
und Stefan Troebst.
Wallstein, Göttingen 2018, 397 S. (Moderne europäische Geschichte 6), 14 Abb., ISBN 978-3-
8353-1226-5.

Eine Geschichte von politischen Flüchtlingen und Gastarbeitern – so lässt sich die
sudetendeutsche Einwanderung nach Schweden in den Jahren 1938 bis 1955 be-
schreiben. Mit dem Anschluss der deutschsprachigen Grenzgebiete der Tschecho-
slowakei an das Deutsche Reich im Ergebnis des Münchner Abkommens blieb vie-
len Tschechen, Juden und sudetendeutschen Demokraten nur die Flucht in das
Landesinnere. Für die Führung der Deutschen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
unter Wenzel Jaksch war hierbei klar, dass die kleine tschechische Zweite Republik
dem Druck Hitlers nicht lange werde standhalten können. Aus diesem Grunde stell-
te sich schon früh die Frage, wie den Führungskadern der Partei die Emigration in
sichere Zufluchtsländer ermöglicht werden könnte. Mit Unterstützung befreundeter
sozialdemokratischer Parteien gelangten größere Gruppen nach Großbritannien,
von denen wiederum zahlreiche weiter nach Kanada reisten. Kleinere Gruppen
sudetendeutscher Sozialdemokraten kamen auch nach Norwegen, Dänemark, Pa-
lästina, Belgien, Neuseeland und Bolivien. Zur zweitwichtigsten Destination dieser
Emigration aber wurde Schweden. Auch hier verfügte die sudetendeutsche Sozial-
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